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„Was gibt‘s Neues?“ oder die Nachricht

Die Nachricht ist die wichtigste journalistische Stilform, 

auf der alle anderen aufbauen. Sie ermöglicht dem Leser, 

sich in aller Kürze über wichtige Ereignisse zu informie-

ren. Eine vollständige Nachricht muss bestimmte Fragen 

beantworten:

Die W-Fragen

Wer? 

Was?

Wo?

Wann?

Wie? 

Warum?

Wer teilt diese Information mit?/ 

Woher stammt die Information?

Ein Redakteur sollte möglichst alle W-Fragen klären. 

Oberster Grundsatz beim Nachrichtenschreiben: Das 

Wichtigste gehört an den Anfang beziehungsweise 

gleich in die Überschrift. 

 Übungsvorschläge

1.  Die Schüler suchen in der aktuellen Zeitung oder auf 

dem Onlineportal nach Nachrichten. 

2.  Einzelne Nachrichten werden auf die W-Fragen unter-

sucht.

3.  Die Schüler lesen ihre Nachrichten vor und lassen 

dabei jeweils einen Aspekt, der eine W-Frage beant-

wortet, weg. Die Mitschüler überlegen, welche Infor-

mation gefehlt hat.

4.  Die Schüler schreiben über ein Ereignis in der Klasse 

oder in der Schule eine Nachricht (z. B. Ankündigung 

einer Klassenfahrt, Konzert einer Schulband etc.).

5.  Die spannendste/kurioseste Nachricht des Tages wird 

gewählt.

Tipps zum Formulieren

Ganz einfach und verständlich schreiben: Am besten 

liest man jemandem vor, was man geschrieben hat. 

Wenn der andere etwas nicht versteht, muss man noch 

mal über den Text gehen.

> Kurze Sätze bilden

  Sie werden auch beim fl üchtigen Lesen gut verstan-

den.

> Spannend schreiben

 Der Leser soll Spaß am Lesen haben.

> Abkürzungen aufl ösen oder erklären 

  Allgemein bekannte Abkürzungen wie FC Bayern Mün-

chen oder SMS müssen nicht extra erklärt werden. An-

dere, wie etwa BIP = Bruttoinlandsprodukt, sollte man 

aufl ösen und erklären. Generell besteht bei Abkür-

zungen die Gefahr der Verwechslung: VG beispielswei-

se kann Verwaltungsgemeinschaft oder Verwaltungs-

gericht heißen. Mit Abkürzungen sollte man daher 

sparsam umgehen. 

>  Sätze aktiv formulieren

  „Sechstklässler gründen einen Schachclub“ klingt 

besser als „Ein Schachclub wird von Sechstklässlern ge-

gründet“.

> Fach- und Insiderbegriffe vermeiden 

  Schwierige Fachwörter übersetzen. Insiderbegriffe 

wenn möglich erklären – allerdings dürfen sie in einer 

Schülerzeitung durchaus vorkommen, wenn der Be-

griff allen Schülern und Lehrern geläufi g ist. Aber am 

besten schreibt man so, dass auch jemand ohne Vor-

wissen den Text versteht. 

>  Nur so viele Zahlen wie nötig angeben 

>   Vorsichtig und verantwortlich mit Namen, Daten und  

Zahlen umgehen 

    Niemand mag es, wenn sein Name falsch in der Zei- 

 tung steht oder wenn man ihn fünf Jahre älter macht,  

 als er ist.

1. Journalistische Stilformen . Die Nachricht
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Wie (ist es 
abgelaufen)?

Wer?

Wann?

Woher stammt 
die Information?

1. Journalistische Stilformen . Die Nachricht 

Wo?

Wer?  eine Schildkröte, Polizeibeamte, ein Passant

Was? Eine Schildkröte hat unverletzt mindestens drei Fahrspuren einer Autobahn überquert. 

Wo? Autobahn 661 in Frankfurt in Höhe der Anschlussstelle Heddernheim

Wann? Am Sonntagmorgen

Wie (ist es Der Polizei wurde das Tier gemeldet. Als die Beamten zur Rettung der Schildkröte vor Ort  

abgelaufen)? angekommen sind, hatte diese sich bereits selbst gerettet. Ihr ist es gelungen, mindes- 

 tens drei Fahrspuren zu überqueren, ohne dabei von einem Auto erfasst zu werden. Auf  

 dem Standstreifen hat ein Passant das Tier eingefangen und der Polizei übergeben. 

Warum (war die  Dazu gibt die Nachricht keine Information.

Schildkröte auf 

der Autobahn?)

Woher stammt  Von der Polizei, berichtet hat die dpa (=Deutsche Presse-Agentur)

die Information?

Wer?

Wer?

Wo?

Was?

Diese Nachricht ist am 28. Mai 2024 erschienen.

Achtung: Laden Sie den Schülerbogen mit Übungen zur Nachricht auf fränkischertag.de/klartext herunter!
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1. Journalistische Stilformen . Die ausführliche Nachricht – der Bericht (Beispiel 1)

Der Bericht ist eine ausführliche Nachricht. Auch er beantwortet die W-Fragen und enthält darüber hinaus mehr Ein-

zelheiten und Hintergrundinformationen. Im Unterschied zu einer kurzen Nachricht enthält ein Bericht meist viele 

Zitate. Diese machen den Bericht lebendig. Beim Aufbau eines Berichts gibt es große Unterschiede zur Struktur eines 

klassischen Aufsatzes mit Einleitung, Hauptteil und Schluss. Ein Bericht ist meistens nach dem Modell der „umge-

drehten Pyramide“ aufgebaut. 

Dieser Bericht ist am 24. Mai 2022 erschienen.

Auch in diesem Modell fi nden sich die W-Fragen. Sie stecken in den Bausteinen 

der Pyramide:

Kern = Wer? Was? Wo? Wann?

Quelle = Woher (kommt die Information)?

Einzelheiten =  Was genau? Wie (ist etwas passiert/funktioniert etwas)?

Hintergrund =  Warum (ist das Berichtete besonders)?

Achtung: Laden Sie den Schülerbogen mit Übungen zum Bericht auf fränkischertag.de/klartext herunter!

Kern

Quelle

Einzelheiten

Hinter-
grund
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Der Artikel ist am 26./27. Oktober 2024 erschienen.

1. Journalistische Stilformen . Die ausführliche Nachricht = der Bericht (Beispiel 2)

Quelle
Einzelheiten

Achtung: Laden Sie den Schülerbogen mit Fragen zum Bericht auf fränkischertag.de/klartext herunter!

Kern

Hintergrund
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1. Journalistische Stilformen . So wählen Journalisten Nachrichten aus

Weißt du schon das Neueste?
 
Jeden Tag bekommen Journalisten sehr viele Neuig-

keiten mit: Auf der Autobahn 73, dem „Frankenschnell-

weg“, ist ein Getränkelaster umgekippt – mitten im Be-

rufsverkehr! Da kamen viele Leute zu spät zur Arbeit. 

Außerdem soll die Eintrittskarte fürs Kulmbacher Hallen-

bad 30 Prozent teurer werden. US-Präsident Donald 

Trump einigt sich mit der EU auf einen Kompromiss im 

Zollstreit. In der Schweiz kämpft die deutsche Fußballna-

tionalmannschaft der Frauen um den EM-Titel. 

In einer Stunde kommen da schnell an die 1000 Nach-

richten zusammen. Zu viele, um sie alle in der Zeitung 

oder im Internet zu veröffentlichen. Die Journalisten in 

der Redaktion müssen deshalb die wichtigsten und inte-

ressantesten Neuigkeiten für ihre Leser auswählen. Dazu 

stellen sie sich folgende Fragen: Ist das Ereignis (z.B. ein 

Ladendiebstahl) gerade passiert? Hat es sich hier in der 

Nähe ereignet (z.B. in Bad Kissingen)? Beeinfl usst die In-

formation das Leben, den Alltag der Leser (hat die Polizei 

vielleicht die ganze Innenstadt gesperrt)? Ist ein Promi-

nenter in den Vorfall verwickelt (z.B. Justin Bieber)? Er-

füllt eine Nachricht viele dieser Kriterien, hat sie gute 

Chancen, veröffentlicht und gelesen, kommentiert und 

in den sozialen Netzwerken geteilt zu werden. Diese 

journalistischen Auswahlkriterien heißen Nachrichten-

faktoren. Wir stellen sie euch vor: 

Neuigkeit 

Ein Ereignis muss aktuell sein. Ein Scheunenbrand, der 

schon vor drei Wochen passierte, ist keine Neuigkeit 

mehr.  

Nähe 

„Erdbeben in Peru: 500 Tote“ – „Gasleitung in Coburg ex-

plodiert: vier Tote“: Beide Nachrichten würden wir veröf-

fentlichen. Weil aber Coburg hier bei uns in Franken ist, 

berührt uns das Schicksal der vier Coburger Opfer viel 

stärker als die Erdbebentoten in Peru. Auch die soziale 

Nähe spielt eine Rolle: Werden Clubfans nach einem 

Spiel in Braunschweig verprügelt, geht das allen Club-

fans in Franken nah und sie werden eine Nachricht darü-

ber sicher lesen.

Dramatik

Ein schlimmer Wohnhausbrand, bei dem mehrere Men-

schen über Notleitern gerettet und ins Krankenhaus ein-

geliefert werden müssen, das Schicksal von Kriegsfl ücht-

lingen aus der Ukraine oder die Lage von 150 Migranten 

an Bord eines Schiffes, das seit Tagen in keinem europä-

ischen Hafen anlegen darf, sind Ereignisse, die beim Le-

ser Emotionen und Interesse wecken.  

Prominente 

Wieso träumt Schauspieler Elyas M’Barek eigentlich da- 

von, Schreiner zu sein? Warum unterbricht Sängerin Pink 

ihr Konzert, sprintet durch die Konzerthalle und umarmt 

ein 14-jähriges Mädchen? Viele Leser interessieren sich 

für das, was Promis so treiben. 

Foto: Tom Merton/KOTO, stock.adobe.com
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1. Journalistische Stilformen . So wählen Journalisten Nachrichten aus

Konfl ikt 

Wenn zwei sich streiten, freut sich der Leser. Die Mel-

dung über eine Frau, die der Geliebten ihres Ehemanns 

im Streit einen Finger abgebissen hat, interessiert sicher-

lich viele Leute. Aber auch politische Themen bergen na-

türlich jede Menge Konfl ikte. Die US-Geheimdienste ha-

ben zum Beispiel massenhaft Politiker und private 

Handytelefonierer ausspioniert. Dazu recherchieren die 

Journalisten alle wichtigen Fakten oder starten Umfra-

gen zum Thema, deren Ergebnis sie wiederum auf ihren 

Internetportalen sowie in der gedruckten und der digi-

talen Zeitung veröffentlichen. 

Sex

Sex sells, das gilt zum Teil auch für Massenmedien. Nach-

richten über Affären bekannter Leute oder gar nackte 

Tatsachen sind allerdings ein klarer Fall für die Boule-

vardabteilung bzw. für Zeitungsseiten mit People-The-

men. Boulevardzeitungen (z.B. Bild) und Fernsehzeit-

schriften setzen bewusst knapp bekleidete Titelseiten-

Models als verkaufsfördernden Hingucker ein.

Kuriosität 

„Kurioser Feuerwehreinsatz: 54 Mann rücken für ver-

schimmeltes Pausenbrot an“ – so lautete eine Über-

schrift auf der Boulevardseite. Was war denn da los? Tja, 

ein verschimmeltes Pausenbrot in einer Brotdose ist 

einem Mann in Baden-Württemberg nicht gut bekom-

men: Der Mann fand die Dose, die nicht ihm gehörte, in 

seinem Garten. Als er sie öffnete, kam ihm eine dunkle 

Rauchwolke entgegen. Da der Mann kurz darauf Hautrei-

zungen verspürte, wurden Feuerwehr und der Rettungs-

dienst alarmiert, die dann auch mit 54 Mann und Atem-

schutz anrückten. Sogar das Landeskriminalamt wurde 

eingeschaltet. Die Experten dort fanden heraus, dass es 

sich bei dem Inhalt um ein verdorbenes Pausenbrot han-

delte. Dieses war bereits so stark verschimmelt, dass der 

Finder es tatsächlich nicht mehr als solches erkennen 

konnte. „Die Herkunft der Vesperdose konnte bislang 

nicht ermittelt werden“, schrieb ein Polizist in die Presse-

mitteilung. Diese Nachricht ist absolut ungewöhnlich 

und ungewollt komisch, so dass eine Redaktion sie zur 

Unterhaltung ihrer Leser veröffentlicht. 

Nutzen 

Der Nutzwert einer Nachricht ist zwar kein klassischer 

Nachrichtenfaktor aus der Medienwissenschaft. Aber 

Journalisten möchten ihren Lesern natürlich so viele gu-

te Tipps wie möglich geben. Etwa, welcher Kinofi lm 

wirklich gut ist, wie man am besten die riesige Baustelle 

im Stadtzentrum umfährt (mit Karte) oder welche Such-

maschine die Daten ihrer Nutzer am besten schützt. Da-

rüber hinaus bereiten die Journalisten auf Internetpor-

talen wie fränkischertag.de Themen multimedial auf 

– zum Beispiel die Technik-Tipps vom „Technik-Michel“.

Achtung: Laden Sie den Schülerbogen zu den Nachrichtenfaktoren auf fränkischertag.de/klartext herunter!
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1. Journalistische Stilformen . Das Interview

Fragen über Fragen: das Interview

Reporter und kleine Kinder haben etwas gemeinsam: Sie 

sind ungemein neugierig und wollen alles genau wissen. 

Für eine fundierte und umfassende Berichterstattung ist 

es wichtig, Menschen zu befragen, die zu dem Thema 

wichtige Informationen mitteilen können. Wen man in-

terviewt, hängt vom Thema ab: Will man beispielsweise 

einen Unfall rekonstruieren, befragt man Augenzeugen 

und die Polizei. Geht es um das Thema Klimawandel, ist 

es sinnvoll, Klimaforscher und Meteorologen nach ihrer 

Einschätzung zu fragen. Darüber hinaus ist es für einen 

Bericht gut, wenn man neben einem Experten auch ei-

nen Betroffenen zu seinen Erfahrungen befragt. Viel-

leicht einen Landwirt aus der Gegend, der seine Felder 

seit Neuestem im Sommer gießen muss etc. Diese pro-

fessionelle Befragung nennt man Interview. Interview-

partner des Reporters können Wissenschaftler, Politiker, 

Sportler, Musiker, Schüler oder die Frau aus dem Gemü-

seladen von nebenan sein.

Der Begriff Interview bezeichnet außerdem eine journa-

listische Stilform in Form von gedruckten Fragen und 

Antworten darauf. 

Wenn der Reporter ein Interview auf Tonband aufzeich-

net und die Zeitung es wortwörtlich abdruckt, spricht 

man vom Wortlautinterview. Es ist üblich, dass der Be-

fragte den Text vor der Veröffentlichung noch einmal 

lesen darf und ihn zum Abdruck freigibt. Das nennt man 

in der Fachsprache Autorisieren. Im Fränkischen Tag, 

dem Coburger Tageblatt, der Bayerischen Rundschau 

und der Saale-Zeitung erkennt man ein Wortlautinter-

view daran, dass die Fragen kursiv geschrieben sind und 

vor der ersten Antwort der Name des Interviewten in 

Fettschrift steht. Nicht immer druckt der Reporter ein 

komplettes Interview in der Zeitung ab, sondern baut 

einzelne Aussagen seines Gesprächspartners in seinen 

Artikel ein: Er zitiert ihn dann. Das kann in direkter oder 

indirekter Rede geschehen. Das folgende Beispiel ist dem 

Interview auf Seite 17 entnommen. 

1. Wörtliche Rede

Jule Nagel: „Ich glaube einfach, dass die Krankheit mich 

viel stärker gemacht hat und mich zu dem Menschen ge-

macht hat, der ich heute bin."

2. Indirekte Rede

Jule Nagel betonte, sie glaube einfach, dass die Krank-

heit sie viel stärker gemacht habe und sie zu dem Men-

schen gemacht habe, der sie heute sei. 
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1. Journalistische Stilformen . Das Interview

Einleitung 

(stellt Thema und 
Interviewte vor)

Frage (kursiv) Antwort Hinweis

auf Reporterin

Dieses Interview ist am 13. Februar 2024 erschienen.

Foto 
der Interviewten

Achtung: Laden Sie den Schülerbogen mit Übungen zum Interview auf fränkischertag.de/klartext herunter!
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1. Journalistische Stilformen . Das Interview und die Umfrage

Die Umfrage

Bei einer Umfrage handelt es sich im Grunde um mehre-

re aneinandergereihte Interviews, bei denen verschie-

denen Personen immer dieselbe Frage gestellt wird. Um-

fragen sind bei Jugendlichen äußerst beliebt, weil sie 

einfach zu planen und umzusetzen sind. Wer eine Um-

frage zu einem Thema macht, fi ndet heraus, welche Mei-

nung die Leute dazu haben. Gut geeignet sind umstrit-

tene Themen, die sowohl Gegner als auch Befürworter 

haben. 

Es gibt aber auch Umfragen, die nach persönlichen Vor-

lieben fragen. Zum Beispiel die Pausenbrot-Umfrage: 

Schüler erkundigen sich bei Mitschülern und Lehrern, 

was diese an Ess- und Trinkbarem mit in die Schule 

nehmen. Isst jemand besonders ungesund? Wer hat gar 

kein Pausenbrot dabei? Wer achtet auf eine ausgewo-

gene Ernährung? Super wäre es natürlich, wenn die 

Befragten samt Frühstück fotografi ert werden. 

Wichtig ist: Man muss die Leute fragen, ob sie fotogra-

fi ert werden möchten. Und man muss sich die Namen 

der Befragten sowie ein Merkmal notieren, damit man 

Fotos und Namen später zuordnen kann.

Ein paar Themenideen: 

> Was wollen die Mitschüler später einmal werden?

>  Welche Bands mögen sie besonders, welche nicht?

> Wie heißt die Lieblingsserie?

>  Wie gefällt ihnen das Angebot in der Schul-Cafeteria?

>  Wie fi nden die Schüler das neue Theaterstück o.Ä.?

>  Wo soll der nächste Wandertag hingehen? Warum?

>  Wo und wann machen sie ihre Hausaufgaben?

>  Welches Buch lesen die Mitschüler gerade? 

    Worum geht es darin (kurz)?

> War schon mal jemand in der Zeitung? Warum?

Neugierde ist Pfl icht

Ein Interview ist für Schüler sehr einfach umzusetzen. 

Man muss sich zwei Dinge vorher gründlich überlegen: 

Was möchte ich von wem wissen? Man kann sich zuerst 

eine Person aussuchen, mit der man ein Interview möch-

te (z.B. Lehrer, Pfarrer, Klassensprecher, Sportler, Musiker, 

Cafeteria-Mitarbeiter, Hundezüchter etc.). 

Dann überlegt man sich, was man von dieser Person wis-

sen will. Am besten eignen sich Fragen zur ausgeübten 

Tätigkeit, was dieser Person Spaß macht und was nicht, 

Hobbys, was derjenige als Kind werden wollte usw. Die 

Fragen drehen sich um den Interviewten und ergeben 

sich meist aus dem, was er aktuell macht. 

Man kann aber auch zuerst ein Thema festlegen und sich 

anschließend überlegen, wer einem dazu Interessantes 

berichten kann. Wollen die Schüler ein Interview zum 

Thema Sicherheit im Straßenverkehr führen, eignet sich 

als Interviewpartner ein Polizeibeamter, der sich in der 

Stadt oder Gemeinde um Verkehrssicherheit kümmert. 

Man kann auch mit einem Vertreter des Allgemeinen 

Deutschen Fahrrad-Clubs (ADFC) sprechen oder mit 

einem Mitarbeiter des Bundesverkehrsministeriums. 

Die Fragen drehen sich um das Thema:

>  Wie viele Unfälle haben sich im letzten Monat in der 

Gemeinde/Stadt ereignet? 

> Wie oft waren Kinder und Jugendliche betroffen? 

>  Auf was müssen speziell Kinder und Jugendliche 

im Straßenverkehr achten? 

> Wie kann man sich vor Unfällen schützen? 

> Was darf man auf keinen Fall im Straßenverkehr tun? 

>  Wie kann man jemandem helfen, der einen Unfall 

hatte? usw. 

Frage... 

Die Fragen sollten nicht so gestellt werden, dass sie nur 

mit Ja oder Nein beantwortet werden können. Besser: 

Offene Fragen stellen, so dass der Interviewte ausführ-

lich antworten kann.

... und Antwort

Man muss die Antworten des Interviewpartners immer 

korrekt wiedergeben. Man darf nichts dazuerfi nden und 

auch nichts Wichtiges weglassen. Wenn eine Antwort zu 

lang ist, darf man sie nur dann kürzen, wenn der andere 

damit einverstanden ist. Aber das ist ja klar: Niemand ist 

begeistert, wenn er falsch wiedergegeben wird. Um 

ganz sicherzugehen, dass die Antworten korrekt sind, 

schreibt man sie entweder mit oder zeichnet sie auf (Dik-

tiergerät, Handy etc.). 
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1. Journalistische Stilformen . Die Reportage

Kino im Kopf – die Reportage

Das Wort Reportage leitet sich vom Lateinischen ab – 

„reportare“ bedeutet soviel wie „zusammentragen“ 

oder „zurückbringen“. Und genau darum geht es bei die-

ser Stilform: Der Autor einer Reportage muss am Ort des 

Geschehens sein, sehr genau beobachten und seine Ein-

drücke aufschreiben. Er ist so etwas wie ein Augenzeuge. 

Wenn er beispielsweise eine Reportage über die Stern-

singer schreiben möchte, dann verabredet er sich mit 

drei Jugendlichen, die als Kaspar, Balthasar und Melchior 

von Haus zu Haus ziehen, um Geld für gute Zwecke zu 

sammeln. Der Reporter nimmt alles genau unter die Lu-

pe: Wie sehen die Gewänder der Sternsinger aus? Sind 

sie geschminkt? Was haben sie alles dabei? Was singen 

sie? Können sie singen? Wie reagieren die Wohnungs- 

und Hausbesitzer, wenn die Sternsinger an ihrer Tür klin-

geln? Wie sieht es in den Wohnungen der Leute aus? Wie 

riecht es im Flur? Was erzählen sich die Sternsinger, wenn 

sie wieder auf der Straße sind?

Wichtig: Der Autor einer Reportage muss vor Ort dabei 

sein, er ist ein Augenzeuge und sammelt Eindrücke vom 

Geschehen. Die schildert er in der Reportage lebhaft sei-

nen Lesern. Es geht darum, eine Art „Kino im Kopf“ zu 

erzeugen – der Leser soll das Gefühl haben, durch die Au-

gen des Autors alles selbst zu erleben.

Eine Reportage ist immer subjektiv, denn der Autor schil-

dert seine persönlichen Eindrücke. Trotzdem müssen die 

Fakten (Namen, Hausnummern etc.) natürlich stimmen. 

Aber der Reporter darf die Fakten bei einer Reportage 

durch eigene Eindrücke ergänzen.

Die Sprache ist bei dieser Darstellungsform nicht so 

nüchtern wie bei einer Nachricht. Der Schreibstil ist le-

bendig. Eine Reportage kann in der Ich-Form geschrie-

ben werden, wenn der Reporter über seine eigenen Er-

lebnisse schreibt. 

Zum Vergleich: 

So klingt eine Nachricht:

Der 24-jährige Zimmerer Paul Knahn ist am vergangenen 

Samstag in sein Heimatdorf Steinmark im Landkreis 

Main-Spessart zurückgekehrt. Zuvor war er viereinhalb 

Jahre auf der traditionellen Walz gewesen, der jahrhun-

dertealten Wanderschaft von Handwerksgesellen. Wäh-

rend dieser Zeit hatte er sich seinem Heimatort nicht mehr 

als 50 Kilometer nähern dürfen. Die Rückkehr erfolgte 

nach einem Brauch der Handwerksgesellen auf der Walz: 

Knahn stieg über das Ortsschild – ein symbolischer Akt, 

der den Abschluss der Wanderschaft markiert. Rund hun-

dert Menschen versammelten sich am Ortsrand, um seine 

Heimkehr zu feiern.

Die Wanderschaft hatte den Zimmerer durch mehrere 

Länder Europas sowie nach Südamerika geführt. Nach 

den Regeln der Walz hatte er dabei auf moderne Hilfsmit-

tel wie Handy oder Auto verzichtet und war mit lediglich 

fünf Euro unterwegs gewesen.

... und so der Anfang einer Reportage:

Ein sonniger Samstag in Steinmark. Am Rand des Örtchens 

in Main-Spessart herrscht an diesem Nachmittag ausge-

rechnet neben dem Friedhof besonders viel Lebensfreude. 

An die hundert Menschen säumen die Straße, umarmen 

sich, lachen. Die Stimmung ist ausgelassen. Dann aber 

halten alle inne – und schauen gebannt Richtung Orts-

schild. Darauf sitzt ein junger Mann in schwarzer Kluft. Er 

trägt Hut und Stiefel, Schlaghose, Weste und Jackett. Ein-

zig das kragenlose weiße Hemd und die „Ehrbarkeit“, eine 

Art rote Krawatte, heben sich ab. 

Paul Knahn ist wieder da. Und das Ortsschild hat er mit-

hilfe einiger Handwerksgesellen erklommen. Den Rücken 

zum Ort gedreht, schweift sein Blick ein letztes Mal in die 

Ferne. Dann lässt sich der 24-Jährige rücklings fallen. 

Klassische Reportagen fi ndet man eher selten in der Ta-

geszeitung. Häufi ger trifft man auf das sogenannte Fea-

ture. Ein Feature ist eine Mischform aus Reportage und 

Bericht. Bei dieser journalistischen Stilform ist vor allem 

der Einstieg wie bei einer Reportage gehalten (szenischer 

Einstieg), um das Interesse beim Leser zu wecken. 
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1. Journalistische Stilformen . Die Reportage

Szenischer 
Einstieg 
Der Leser ist
gleich mittendrin 
im Geschehen.

Der Autor schreibt 

im Präsens. 
Das verstärkt den 
Eindruck, alles sei 
live.

Genaue
Beschreibungen
Der Leser hat den 
Eindruck, live 
dabei zu sein.

Diese Reportage ist am 16./17. August 2025 erschienen. 

Achtung: Laden Sie den Schülerbogen mit Übungen zur Reportage auf fränkischertag/klartext.de herunter!
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1. Journalistische Stilformen . Der Kommentar

Der Kommentar – hier darf und muss der Autor Stellung beziehen

Der Kommentar ist die wichtigste meinungsbildende 

Stilform. Meinungsbildend heißt, dass der Autor im 

Kommentar seine persönliche Meinung zu einem be-

stimmten Thema ausdrückt und den Leser dazu anregt, 

sich selbst ein Urteil zu bilden. Kommentare gibt es zu 

verschiedenen Themen aus allen Bereichen, z.B. Politik, 

Sport, Wirtschaft und Lokales. Damit der Leser die Zu-

sammenhänge versteht, skizziert der Autor kurz den zu-

grunde liegenden Sachverhalt. Er analysiert das Thema 

und gibt anschließend seine Einschätzung dazu ab. 

Einer der wichtigsten Grundsätze der Medien in Deutsch-

land lautet, Nachricht und Meinung deutlich sichtbar 

voneinander zu trennen. Das ist wichtig, damit sich die 

Leser, Radiohörer, Online-Leser und Fernsehzuschauer 

eine eigene Meinung bilden können. 

Wer einen Kommentar im Fränkischen Tag, im Coburger 

Tageblatt, in der Bayerischen Rundschau oder in der 

Saale-Zeitung veröffentlicht, kündigt das darum mit 

Überschriften oder Stichworten wie „Kommentar“, 

„Standpunkt“ oder „Meinung“ an. Zusätzlich versehen 

die Autoren ihre Meinungsartikel mit ihrem Namen und 

in den meisten Fällen auch mit ihrem Foto. Damit sieht 

der Leser auf einen Blick, wer an dieser Stelle seine Mei-

nung sagt. 

Achtung: Laden Sie den Schülerbogen mit Übungen zum Kommentar auf fränkischertag.de/klartext herunter!

Kommentatorin stellt sich mit Namen 

und Foto vor (so ist sie erkennbar und 

nicht so anonym wie jemand, der im 

Internet oder in sozialen Medien unter 

einem Nickname seine Meinung postet).

Autorin skizziert das Thema (lange 

Bildschirmzeit von Kindern) und 

ihre Meinung (lange Bildschirmzeit 

schädlich für die Entwicklung von 

Kindern) sowie erste Argumente 

(ständig neue Reize, Suchtgefahr).

Autorin nennt Argumente für 

ihre Meinung (Mindestalter 

sinnvoll): Gesetz als wichtiges 

Signal und als Stärkung für 

Eltern

Hinweis auf 

die Stilform 

Kommentar

Initial: Der extragroße 

Anfangsbuchstabe ist 

ein optisches Erken-

nungsmerkmal des 

Meinungsbeitrags.

These der Autorin 

wird bereits in der 

Überschrift genannt: 

Mindestalter (für die 

Nutzung sozialer 

Medien) ist wichtig.

Dieser Kommentar ist am 26. Juni 2025 erschienen. 

Einschränkung: Einbindung 

von Kindern und Jugend-

lichen als Voraussetzung für 

erfolgreiche Schutzstrategie
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1. Journalistische Stilformen . Der Kommentar – Pro und Kontra

„Pro“ heißt „für“ und zeigt an, dass der 

Kommentarschreiber eine zustim-

mende Haltung zu dem Thema hat und 

dementsprechend argumentiert.

„Kontra“ bedeutet „gegen“: Der Kommentator 

nimmt eine kritische Perspektive ein und 

argumentiert ablehnend gegen etwas.

Initial

Einführung: Bezugnahme 

auf die Forderung der 

Politikerin

Kommentator stellt sich 

mit Namen und Foto 

vor.

Meinung, die mit Fakten begründet wird. 

Argument 1: Ungerechtigkeit durch unter-

schiedliche Voraussetzungen im Elternhaus

Initial

Die Kommentare sind am 29. März 2023 erschienen.

Kommentator stellt sich 

mit Namen und Foto vor.

Einführung:  Entwicklungen und aktuelle 

Herausforderungen im Bildungssystem

Meinung, die mit Fakten 

begründet wird. 

Argument 2:  Hausaufgaben 

sind nur bedingt sinnvoll. 

Lösungsvorschlag

Meinung, die mit 

Fakten begründet wird: 

Argument 1: Hausauf-

gaben fördern 

strukturiertes und 

selbstständiges Lernen.

Argument 2: Es gibt 

größere Probleme im 

Bildungssystem.

Rhetorisches Stilmittel: 

Sarkasmus
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1. Journalistische Stilformen . Der Kommentar – Pro und Kontra

 Übung 1

Die Schüler lesen die beiden Kommentare. Welcher Argumentation schließen sie sich an und warum? Welche weite-

ren Pro- und Kontra-Argumente fi nden sie? 

 Übung 2

Jetzt wird diskutiert – und zwar über die folgende Frage: Sollen Bücher an Schulen komplett durch Tablets und E-

Books ersetzt werden? Die Schüler bilden zwei Gruppen. Beide Gruppen sammeln zehn Minuten lang Informationen 

und Argumente für bzw. gegen die vollständige Digitalisierung an Schulen. Anschließend wählen beide Gruppen je 

einen Sprecher. Diese liefern sich nun ein Rededuell. Wer überzeugt am meisten? Anschließend schreiben die Schüler 

einen kurzen Kommentar zum Thema. 
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1. Journalistische Stilformen . Die Glosse

Die Glosse gehört wie der Kommentar zu den meinungs-

bildenden Darstellungsformen. Während man beim 

Kommentar sprachlich relativ nüchtern bleibt und die 

Argumente für oder gegen eine Sache im Vordergrund 

stehen, nimmt man als Glossenschreiber mit viel Witz 

und Biss ein aktuelles Geschehen aufs Korn. 

Die Glosse zeichnet sich durch elegante, fast schon lite-

rarische Formulierungen aus. Eines der beliebtesten Stil-

mittel von Glossenschreibern ist die Ironie. Ganz wichtig: 

Am Schluss muss sich alles aufl ösen – eine gute Pointe 

krönt diese Darstellungsform.

Glossen gibt es zu ernsten Themen, aber auch zu wit-

zigen, kuriosen Ereignissen, zu „großen“ weltpolitischen 

Themen genauso wie zu „kleinen“ lokalen Themen. In 

der Fachsprache sagt man „Lokalspitze“ dazu. 

Aber bitte mit Pointe – die Glosse

Der Autor stellt 
sich mit Bild und 
Namen vor.

Initial 
Auffälliger Anfangsbuchsta-
be ist das Erkennungsmerk-
mal eines Meinungsbeitrags.

Pointe Bezugnahme 
zum Textanfang 
stellt einen inhalt-
lichen Rahmen her.

Humorvoller 
Einstieg

Subjektive Beschreibung mit 
Übertreibungen (Stilmittel 
Hyperbel)

Ironie

Überraschende 
Wendung

Diese Glosse  ist am 13. Juni 2023 erschienen. 

Achtung: Laden Sie den Schülerbogen mit Übungen zur Glosse auf fränkischertag/klartext.de herunter!
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1. Journalistische Stilformen . Die Leserreaktion: Leserbrief und Online-Kommentar

Der teure Entwurf des neuen Hallenbads, eine beleidi-

gende Äußerung eines Politikers oder ein Zirkus, der wilde 

Tiere auftreten lässt: Viele Themen, die Leser in ihrer ge-

druckten Zeitung, im E-Paper, auf dem Onlineportal oder 

in den Social-Media-Kanälen der Zeitung fi nden, regen 

sie dazu an, ihre Meinung mitzuteilen. Oder sie wollen die 

Redaktion darauf aufmerksam machen, dass sie mit der 

Berichterstattung über ein bestimmtes Thema über-

haupt nicht oder aber ganz besonders zufrieden waren. 

Möglich ist das durch Leserbriefe und Kommentare zu 

Online-Beiträgen. Redaktionen freuen sich über Leserre-

aktionen, auch wenn der Leser oder User eine andere 

Meinung vertritt als der Redakteur, der den betreffenden 

Artikel geschrieben hat.

Der Leserbrief

>  Der Leserbrief muss sich auf ein aktuelles Thema bezie-

hen – allgemeine Weltanschauungen werden von der 

Redaktion nicht veröffentlicht. 

>  Beleidigende oder jugendgefährdende Leserbriefe dru-

cken die Redakteure nicht ab – denn die presserecht-

liche Verantwortung für den Inhalt tragen sie, nicht der 

Briefschreiber. 

>  Damit der Leserbrief in die Zeitung kommt, muss der 

Schreiber seinen vollen Namen und seine Adresse 

(möglichst mit Telefonnummer) angeben und den Brief 

unterschreiben. Name und Wohnort werden veröffent-

licht. Anonyme Zuschriften kann die Redaktion nicht 

berücksichtigen. 

>  Wenn jemand einen Leserbrief zu einem bestimmten 

Artikel schreibt, wird dessen Überschrift und Erschei-

nungsdatum im Vorspann angegeben. Andere Leser 

wissen dann, auf welches Thema sich der Leser bezieht. 

>  Das Leserforum soll, wie der Name sagt, den Meinungs-

äußerungen der Leser vorbehalten bleiben. Deshalb 

drucken die Zeitungen der Mediengruppe Oberfranken 

keine Briefe von Parteien, Funktionären oder Verbän-

den ab. 

> Die Redaktion veröffentlicht so viele Leserbriefe, wie es

der Platz in der Zeitung erlaubt. Kommen allerdings zu 

einem bestimmten Thema sehr viele Zuschriften mit    

ähnlichem Inhalt, dann muss die Redaktion eine Aus-

wahl treffen. 

Online-Kommentare

>  Auch in den sozialen Medien ist es natürlich möglich, 

Artikel zu kommentieren. Dort kann der Nutzer ganz 

schnell seine Meinung zu aktuellen Themen abgeben. 

Und er kann sofort sehen, wie andere Leser auf seinen 

Kommentar reagieren. Für Kommentare in den sozia-

len Medien wie Facebook und Instagram gibt es eine 

eigene Netiquette, also Regeln, die die User beim Ver-

öffentlichen von Kommentaren beachten müssen. 

Die „Spielregeln“ für Leserbriefe und Social Media

Leserbrief und Online-Kommentar – hier reden die Leser Klartext
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1. Journalistische Stilformen . Der Leserbrief

Dieser Leserbrief bezieht 

sich auf den Artikel

Dieser Leserbrief bezieht 

sich auf den oberen 

Leserbrief

Der Artikel ist am 1. Juli 2019 erschienen, die Leserbriefe dazu am 12. August 2019 („Eher Schleuser als Retter“) und am 21. August 2019 („Unterste Schublade des 

Rassismus“). 
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1. Journalistische Stilformen . Der Leserbrief

Das Thema

Im Sommer 2019 hat die deutsche Kapitänin Carola Ra-

ckete das Rettungsschiff einer Nichtregierungsorganisa-

tion durchs Mittelmeer gesteuert. Vor der italienischen 

Insel Lampedusa retteten sie und ihre Crew 53 Menschen 

das Leben (ursprünglich war von 40 Menschen berichtet 

worden), die mit dem Schiff von Afrika über das Mittel-

meer nach Europa fahren wollten, um dann in einem eu-

ropäischen Land Asyl zu beantragen. Auf der Fahrt waren 

sie aber in Seenot geraten und drohten zu ertrinken. Da 

das italienische Festland am nächsten war, bat die Kapitä-

nin darum, dort in den Hafen fahren und die geretteten 

Menschen an Land lassen zu können. Aber sie bekam von 

der italienischen Regierung keine Erlaubnis dafür, denn 

die Politiker wollten nicht, dass die Geretteten italie-

nisches Staatsgebiet betreten. Italien hätte sich nämlich 

eine Zeitlang um die Versorgung dieser Menschen küm-

mern müssen. Italiens Regierung forderte Rackete des-

halb auf, die Menschen wieder zurück nach Afrika zu brin-

gen. Das wollte aber die Kapitänin nicht. Zwei Wochen 

lang blieb sie mit ihrer Crew und den Geretteten auf dem 

Schiff und bekam nirgendwo die Erlaubnis, die Menschen 

an Land zu lassen. Da es ihnen gesundheitlich immer 

schlechter ging und die Vorräte ausgingen, entschied Ca-

rola Rackete Ende Juni 2019 trotz des Verbots, den Hafen 

von Lampedusa anzusteuern. Dabei rammte das Schiff 

ein italienisches Polizeiboot.  Rackete wurde festgenom-

men und vor Gericht gestellt. Während der italienische 

Innenminister sie als Verbrecherin bezeichnete und von 

einem „kriegerischen Akt“ sprach, zeigten sich viele Men-

schen solidarisch mit ihr, sammelten Geld und Unter-

schriften. Rackete wurde in Italien zu drei Tagen Hausar-

rest verurteilt, dann aber freigesprochen.

Vor allem Frauen werden in sozialen Medien diffamiert 

und beschimpft

Carola Rackete hat mit ihrer Entscheidung ein geteiltes 

Echo hervorgerufen. Neben vielen Unterstützern gab es 

auch Menschen, die sie – hauptsächlich in den sogenann-

ten sozialen Medien – als „Verbrecherin“ beschimpften, 

ihr mit Mord und Vergewaltigung drohten.  Da sexistische 

Beschimpfungen und Bedrohungen gegenüber Frauen, 

die öffentlich ihre politische Haltung oder Meinung ver-

treten, stark zunehmen, fordern deutsche Juristinnen im-

mer wieder, Bedrohungen und Diffamierungen von 

Frauen in den sogenannten sozialen Medien stärker zu 

verfolgen und unter Strafe zu stellen. 

In der Zeitung haben anonyme Hass-Kommentare keine 

Chance

Auch die Leserbriefschreiber in unserer Region und Nut-

zer unseres Nachrichtenportals hat Carola Rackete stark 

beschäftigt. Im Fall Rackete zeigte sich deutlich: Hass und 

Hetze kennen im Internet wenig Grenzen, da man hier 

anonym bleibt und sich hinter einem Nickname verste-

cken kann. Die Redaktion entschied, die Kommentarfunk-

tion für Artikel über Carola Rackete abzuschalten. In der 

Zeitung wurden alle Leserbriefe zum Thema zugelassen. 

In der Zeitung bleibt man nicht anonym: Name und der 

Wohnort des Leserbriefschreibers werden mit abge-

druckt. 

 Übung 1

Die Schüler lesen den Artikel und die beiden Leserbriefe und untersuchen deren Argumentation.

 Übung 2

Die Klasse teilt sich in zwei Gruppen auf. Die eine Gruppe sammelt Argumente für die private, also nicht-staatliche 

Seenotrettung, die andere dagegen. Beide Gruppen bestimmen je drei Sprecher, die nun in einem „Rede-Duell“ ge-

geneinander antreten. Diese Übung schult die Fähigkeit, Argumente zu formulieren, eine Argumentationslinie aufzu-

bauen und eine andere Perspektive einzunehmen. Weitere geeignete Themen: eigenes Auto kontra öffentlicher Nah-

verkehr, Verbot von Inlandflügen, Schulstreik fürs Klima usw. 
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Achtung: Laden Sie den Schülerbogen mit Übungen zur Rezension auf fränkischertag.de/klartext herunter!

Die Rezension, auch Kritik genannt, gehört zu den mei-

nungsbildenden Darstellungsformen. Ein Rezensent 

nimmt sich ein aktuelles kulturelles Thema vor. Er stellt 

Kinofi lme, Bücher, Musikalben, Theaterstücke, Fotoaus-

stellungen, Konzerte, Opern und Ähnliches vor und be-

wertet sie. Eine Rezension gibt immer die persönliche,

subjektive Meinung des Autors wieder, die er dem Leser 

mitteilt und die er auch begründen muss. Die Sprache der 

Rezension richtet sich nach dem Thema, das behandelt 

wird, und damit auch nach der zu erwartenden Leser-

schaft und deren Sprachstil. Einen Artikel über das neue 

Bushido-Album wird der Autor anders formulieren als ei-

nen Text über die Uraufführung einer Oper. 

1. Journalistische Stilformen . Die Rezension

Name des 
Rezensenten

Einführung

Foto des 
Künstlers

Die Rezension ist am 29. März 2023 erschienen.

Infos zum 
Album und 
zum Künstler 
mit Wertung

Analyse und 
Wertung 
(Songs)

Fazit

Infos zum 
Künstler mit 
Wertung

Kultur unter der Lupe – Die Rezension
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1. Journalistische Stilformen . Die Karikatur

Der Artikel ist am 10. September, die Karikatur am 12. September 2018 erschienen.

Bei der Glosse haben wir gesehen, dass Journalisten 

manchmal das literarische Stilmittel Hyperbel (Übertrei-

bung) benutzen, um einen Sachverhalt humorvoll oder 

satirisch auf den Punkt zu bringen. Auch die Zeichnerin 

Christiane Pfohlmann hat das in ihrer Karikatur getan. In 

ihrem gezeichneten Kommentar (über-)zeichnet sie Men-

schen, die scheinbar jede geistige Tätigkeit ihrem Smart-

phone überlassen, auch absolut sinnlose. Das Phänomen 

der „Smombies“ – ein Kofferwort aus den zwei Begriffen 

„Smartphone“ und „Zombies“ – die scheinbar gar nicht 

mehr eigenständig denken und auch den Blick nicht mehr 

vom Display lösen können, schaffte den Einzug in das 

Langenscheidt-Wörterbuch und wurde zum „Jugend-

wort“ 2015 gekürt. Dass Smombies auch bei uns durch die 

Straßen (und Schulfl ure?) geistern, sich und andere in ge-

fährliche Situationen bringen und mitunter sehr schmerz-

hafte Begegnungen mit Wänden oder Laternenpfählen 

haben, ist der Karikaturistin aufgefallen. Konkreter An-

lass für die Karikatur war eine von Kindern organisierte 

Demonstration in Hamburg: Unter dem Motto „Spielt 

mit mir! Nicht mit euren Handys!“ machten Jungen und 

Mädchen mobil gegen die Smartphone-Sucht vieler El-

tern. Karikaturistin Christine Pfohlmann lässt ihren hirn-

losen und vom Handy scheinbar besessenen „Helden“ zu 

guter Letzt beinahe über das Schild einer Metzgerei stol-

pern, die ausgerechnet „Hirn“ im Angebot hat! Karikatu-

risten fi ndet man manchmal auch dort, wo Touristen ger-

ne bummeln. Für ein paar Euro kann man sich selbst 

karikieren lassen. Allerdings braucht man ein gutes Stück 

Humor, da die Zeichner auch kleine Schönheitsmakel wie 

große Ohren, schiefe Zähne oder buckelige Nasen gna-

denlos übertrieben aufs Papier bringen!

Die Karikatur
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1. Journalistische Stilformen . Das Foto

Ein Bild sagt mehr als tausend Worte – 
das Zeitungsfoto

Es ist wissenschaftlich bewiesen, dass wir uns beim Be-

trachten einer Zeitungsseite zuerst die Fotos anschauen 

– vor allem, wenn Menschen oder Tiere darauf zu sehen 

sind. Erst danach beachten wir die Überschrift. 

Wichtig ist, dass sie zum Foto passt und dass man beim 

Betrachten des Bildes schnell erkennt, um welches The-

ma es geht. Denn dann ist die Wahrscheinlichkeit hoch, 

dass der Zeitungsleser sich dazu entscheidet, den Artikel 

zu lesen. Das wissen Journalisten und achten deshalb 

sehr auf eine ansprechende und informative Bebilde-

rung von Texten. 

Zum wahren Hingucker wird ein Bild immer dann, wenn 

es uns emotional berührt. Das passiert zum Beispiel, 

wenn Menschen zu sehen sind, um die es im Artikel geht, 

und wenn klar wird, um was es bei ihnen geht. Klar, auch 

Fotos mit Babys oder Tieren ziehen unsere Blicke auf 

sich. Dasselbe gilt natürlich für Bilder mit leichtbeklei-

deten Leuten – darauf setzen besonders Boulevardmedi-

en und sogar Fernsehzeitschriften.

Zeitungsfotos halten den Moment fest und sind deshalb 

Momentaufnahmen des Zeitgeschehens. Wenn ein Foto 

verändert wird – etwa bei einer Fotomontage –, muss 

das in der Bildunterschrift deutlich gemacht werden.

Foto-Regeln: Bevor man einzelne Menschen für die Zei-

tung, ein Newsportal oder einen Blog fotografi ert bzw. 

das Foto in sozialen Netzwerken veröffentlichen möch-

te, muss man sie um Erlaubnis fragen. Bei Minderjäh-

rigen braucht man zusätzlich das Einverständnis der El-

tern. Menschenmengen darf man fotografi eren, ohne zu 

fragen.

Der Fotografenhinweis gibt an, 
wer das Foto gemacht hat.

Das Foto ist am 08. Juli 2025 erschienen.
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1. Journalistische Stilformen . Die Infografi k

Daten und Fakten können schön
und schön verständlich sein – 
mit einer Infografi k

Es ist wissenschaftlich nachgewiesen, dass der Mensch 

Informationen leichter verstehen und im Gehirn verar-

beiten kann, wenn diese Informationen in einer Grafi k 

– einem Schaubild – anschaulich erklärt werden. So ein 

Schaubild können die technische Zeichnung des Teil-

chenbeschleunigers CERN, der neue Streckenverlauf ei-

ner Zuglinie, Zahlen mit Erklärungen oder ein Diagramm 

sein: Jedes Wahlergebnis verstehen wir leichter, wenn 

wir den Stimmenanteil der einzelnen Parteien in einem 

Tortendiagramm sehen. Je mehr Stimmen eine Partei 

hat, desto größer ist ihr „Tortenstück“. 

Grafi ken sind bei Lesern und Journalisten sehr beliebt. 

Der Leser mag sie, weil er Informationen ansprechend 

und leicht verständlich präsentiert bekommt. Und der 

Journalist mag sie, weil sie einen Artikel spannender, ver-

ständlicher und auch schöner machen. Manchmal erklä-

ren Journalisten und Grafi ker ein Thema sogar nur gra-

fi sch. 

Die Infografi k  – Übungsaufgaben

 Übung 1

Die Schüler suchen Grafi ken in der aktuellen Zeitung: 

Welche Zusatzinformationen bieten sie dem Leser? Wie 

hätte man diese Zahlen, Daten, Fakten im Text unter-

bringen können? Welche Vorteile bietet eine Infografi k?

 Übung 2

Gibt es Artikel in der aktuellen Zeitung, bei denen sich 

zur Veranschaulichung eine Grafi k anbieten würde?

Übung 3

Die Schüler erstellen selbst eine Grafi k (z.B. über die Al-

tersstruktur der Klasse, den Anteil von Schülerinnen und 

Schülern an der Schule etc.).
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1. Journalistische Stilformen . Der Infokasten

Hintergrundinformationen, Begriffserklärungen, Kon-

zerttermine, Öffnungszeiten: Damit der Leser wichtige 

Informationen schnell und bequem lesen kann, hängen 

die Redakteure an viele Artikel einen Infokasten. Er ent-

hält interessante Daten oder Tipps, die den dazugehö-

rigen Text ergänzen. Kennzeichen: i für Information, 

schlanker Schrifttyp, klare Gliederung durch fettge-

druckte Stichworte.

Dieser Artikel ist am 04. Juli 2025 erschienen.

Das Wichtigste auf einen Blick – der Infokasten
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